des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruderei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


f Mittwoch den 5. Oktober. 


In lan d. 


Berlin den 1. Oktober. Se. Majeftät der König 
haben Allergnaͤdigſt geruht: 

Dem Landes⸗Aelteſten von Elsner auf Zieſer⸗ 
witz bei Neumarkt in Schleſien die Kammerherrn⸗ 
Wurde, und 


„Dem Vormundſchaftsgerichts⸗Sekretair, Hofrath 


Wilhelmy hierſelbſt, fo wie dem katholiſchen 
abr und Schul⸗Inſpektor Nechels zu Lang⸗ 
uhr, Kreiſes Trier, den Rothen Adler-Orden vier⸗ 


ter Klaſſe, desgleichen dem Gerichts⸗Schulzen Zim⸗ 


mermann zu Kunitz die Rettungs-Medaille am 
Bande zu verleihen. Ve, 


Seine Königliche Hoheit der Prinz Albrecht 
iſt aus der Rheingegend hier wieder eingetroffen. 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats⸗ 
Minifter, von Kamptz, iſt von Neu⸗Strelitz, 
Se. Excellenz der Geheime Staats- Minifter Ro» 
ther, von Luͤben in Schlefien, Se. Excellenz der 
General-Lieutenant und Kommandeur des Kadetten⸗ 
Corps, von Below, von Kulm, Se, Excellenz 
der General⸗Lieutenant und Inſpekteur der Iten Ars 
tillerie⸗Inſpektion, von Dieſt, von Leipzig, Se. 
Excellenz der General⸗Lieutenant und Kommandeur 
der 2. Diviſion, von Grabow, von Danzig, der 
General: Major und Kommandeur der 7. Kavallerie⸗ 


Brigade, von Schack, von Magdeburg, der Ge⸗ 


neral⸗Major und Kommandeur der 2. Garde⸗Land⸗ 

wehr- Brigade, von Below I., aus der Rhein⸗ 

Provinz, und der Erb⸗Landmundſchenk des Herzog⸗ 

thums Pommern, von Heiden⸗Linden, von 

Tüctzpatz hier angekommen. 8 f 
SSS —— 


Aus Ilan d. 


Rußland und Polen. 

Ka ſan den 10. Sept. Unſer Unglück ift verhälte 
nißmäßig größer als das von Hamburg, obgleich 
an Geld gerechnet der Verluſt geringer iſt; Kaſan 
kann ſich nicht fo ſchnell erholen, und die Huͤlfe 
kann uns nur von der Regierung kommen, die auch 
gewiß viel thun wird. Uns ſchickt Niemand Lebens⸗ 
mittel und Kleidung in Maſſe zu, denn 50 Meilen 
in der Runde giebt es nichts als jammerliche Neſter, 
und doch braucht man beſonders letztere, denn bald 
beginnt ſchon der Winter und was für ein Winter 


hier. Selbſt in der Univerfität fehlt es den von der 


Krone unterſtuͤtzten Studenten an Bettdecken, weil 
ein großer Theil beim Loͤſchen gebraucht wurde und 
zu Grunde ging. . AR 
Abends. Aufs neue jagte mich der Feuerlaͤrm 


hinaus: heute um Mittag ſtanden ſchon wieder 7 


Haͤuſer in Flammen, und es war wieder für die 
Univerfität zu fürchten. Seit drei Wochen if dies 
ſchon die 10te Feuersbrunſt, ſeit Montag die te. 
Gebe Gott, daß der Poͤbel ruhig bleibt; wenn aber 
die Tauſende von Menſchen, die obdachlos ſind, auf 
den Einfall kommen, die anderen, welche gluͤckli⸗ 
cher ſind, zu vertreiben, ſo iſt man auch ſeines Les 
bens nicht ficher, fo wie man jetzt jeden Augenblick 
fürchten muß, durch die Flammen aus ſeinem Zus 
fluchtsort vertrieben zu werden. Noch immer weiß 
man nicht, woher unfer Unglück kommt, ich zweifle 
nicht mehr, daß es von abſcheulichen Boͤſewichtern 
angeſtiftet wird, doch aus welchen Motiven iſt uns 
begreiflich. ' 2 
St. Petersburg den 10. September, (A. 3.) 


a 


4 
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Nach Grundlage des hoͤchſten Ukaſes vom 6. Jan. 
d. J. find nun ſaͤmmtliche liegende Güter, die bie 
her der tuſſiſch⸗griechiſchen und der roͤmiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichkelt in den weſtlichen Gouvernements 
des Reichs angehoͤrten, unter die Jurisdiction des 
Reichsdomaͤnenminiſteriums getreten. Dieſe bedeu⸗ 
tende Vermoͤgenseinziehung hat den Geſchaͤftskres 
des Miniſteriums dergeſtalt erweitert, daß mehrere 
Sectionen deſſelben eſne Beamtenvermehrung haben 
erhalten muͤſſen. — Durch ein in diefen Tagen vom 
Kaiſer beſtätigtes Reglement erhält das Tſcherno⸗ 
moriſche Koſakenheer eine Reform in militairlſcher 
wie bürgerlicher Beziehung. Befehligt von ſeinem 
beſondern Altaman, ſteht es unter dem Oberbefehls⸗ 


haber des Kaukaſiſchen Armeecorps und dem die. 


Truppen an der Kaukaſiſchen Linie und in Tſcher⸗ 
nomorien befehligenden Chef. Auf den unabhaͤngi⸗ 


gen Ländereien, die ihn zu verſchiedenen Epochen 


durch beſondere Gnadenbriefe verliehen würden, 
wird es coloniſirt. Dieſe von ihm becupirte Lande 


fläche dehnt ſich zwiſchen der Oſtkuͤſte des Aſow⸗ 
ſchen, theilweiſe des Schwarzen Meeres, dem Don⸗ 
ſchen Koſakencorps, der Provinz Kaukaſien bis an 
das Gebiet der Bergvoͤlker aus, von welchen es nur 


der Kuban trennt. Sie zerfallt ihrer Verwaltung 
nach in drei beſondere Bezirke, letztere wieder in 
eine beſondere Zahl von Koſakendoͤrfern (Stanitzen). 
Die Centralverwaltung des Corps wird in der Stadt 
Jekaterinodar begründet. Nur ein Drittheil des 
Corps wird für den activen Dienſt verwandt, wähs 
tend zwei Drittheile ihren häuslichen Verrichtungen 
obliegen. Alle zwei Jahre tritt das active Oritt⸗ 
theil in Ruhe und wird von den inactiven abgeloͤſt. 
Letztere find von allen Dienſtpflichten befreit, wer 
den jedoch jährlich im Mai zuſammenberufen, um 
während einiger Wochen den Kriegsuͤbungen und 
Revuen beizuwohnen. Activ von dieſem Corps find 
ununterbrochen: eine Gardediviſion, 42 Kavallerie: 
Regimenter, 9 Fußbataillone, eine reitende Artille⸗ 
tie⸗Brigade. Die Hauptbeſtimmung des Corps ift 
möglichite Abwehr der Ueberfaͤlle der uns feindli⸗ 
chen Bergvoͤlker und Sicherſtellung des Grenzge⸗ 


biete, — Ueber die jüngſt von der Regierung ſtipu⸗ 


Urten contractlichen Verhältniffe zwiſchen dem grund⸗ 
beſitzlichen Adel und ſeinen Bauern haben bis jetzt 
nirgends im weiten Reiche Unruhen ftattgefunden, 
Die Feſtſtellung dieſer Verhältniffe beruht auf voͤl⸗ 
lig freiem Conſeus beider Theile und iſt keineswegs 
dem Adel zwangsweiſe aufgelegt. An vielen Orten 
haben die Bauern, wo die Grundherren ſie einfüh⸗ 
ren wollten, erklärt: fie wollten lieber bei den Altes 
ren Verhaͤltniſſen bleiben; fie befanden ſich beſſer 
unter der grundherrlichen Fuͤrſorge als bei der neuen 
Emancipation, wo der Grundherr ſich nicht mehr 
um ſie kümmere. >, 
n l ich 


N 


en | 
Paris den 23. September. Es iſt, wie man er⸗ 


ben beſtaͤndig ein Volk für ſich ausgemacht. 


fährt, beſchloſſen, daß die Herzogin von Orleans 
nicht mit der Königlichen Familie nach Paris zu⸗ 
ruͤckkehreu, ſondern bis zum Eintritt des Winters 
all Eu in wird. 

iſt jetzt entſchieden, daß Graf Pahlen nicht 
als Ruſſiſcher Botſchafter nach Pais Wuräcktom, 
men wird. Er hat ſich, wie man hoͤrt, ganz zu⸗ 
rückgezogen von der politiſchen Laufbahn. 

Der König der Belgier, hatte zugeſagt, Ende 
September nach Paris zu kommen; man erfährt 
aber nun, er werde die Reiſe hierher erſt Mitte 
Oktober antreten, weil bis dahin die Unterhandlun— 


gen zu einem Commerztraktat mit Frankreich hofa 


fentlich weiter gediehen fein dürften, — Hr. Thiers 
iſt gegen den 10. Oktober zuruͤckerwartet. 

Der Conftitutionnel> enthält nachſtehendes 
Schreiben aus Moſtaganem vom 10. d.: „Abd el 
Kader hat, wie ich ſchon in meinem letzten Briefe 
meldete, Tekedempt verlaſſen und ſein Lager in den 
Thaͤlern des Cheliff mit etwa 1000 Kombattanten 
aufgeſchlagen, denen ſich einige Haufen zugeſellt 
haben ſollen, und zwar mehr aus Furcht als aus 
Hingebung für eine Sache, die keine Zukunft mehr 
hat. Abd el Kader wird durch einige Chefs unter⸗ 
fügt, die ſich eines großen Rufes erfreuen; unter 
ihm ſtehen oben an Vou⸗Hamaidi, vormaliger Ka⸗ 
lifa von Maskara, und Sidi: Embarak, den man 
täglich von Turgut, wohin er gefandt worden iſt, 
zurückerwartet. Die drei Kolonnen des Generals, 
die in dreitägigen Zwiſchenraͤumen von Medeah ab⸗ 
gegangen ſind, marſchiren an den Cheliff hinauf 
und befinden ſich in dieſem Augenblick in der Uaı= 
gegend von Sur-Kelmiton, wo ſie den dortigen 
Kabylen-Staͤmmen einige unbedeutende Gefechte 
geliefert haben. Der General beſchraͤnkt feine Ope⸗ 
rationen auf das Land Tenez und wird von dem 
General Debar unterſtützt werden. Die feindſeligen 
Geſinnungen der Einwohner von Tenez und im All⸗ 
gemeinen aller der Kabylen, die das große Vorges 
birge bevölkern, ſind längſt bekannt. Jene Araber 
beachten fie, uns gegenüber, wie gegen die Tuͤrken 
zur Zeit der Regenkſchaft und wie gegen den Emir 
ſelbſt zur Zeit der Franzoͤſiſchen Beſetzung. Durch 
ihre Gebirge und unzugängliche Schluchten geſchuͤtzt, 
wollen fie keine Souverainetät anerkennen und ha⸗ 
Sie 
ſtehen au der ganzen Kuͤſte in ſehr ſchlechtem Rufe, 
gelten fuͤr ungaſtlich und treulos und haben von je⸗ 
her zu dein Arabiſchen Spruͤchwort Anlaß gegeben: 
„Lebe mit den wilden Thieren, aber vermeide die 
von Tenez.“ Wie dem aber auch fei, der Emir be⸗ 
nutzt die Beſchaftigung, welche jene Voͤlkerſchaften 
uns geben werden, um unſere Kolonnen mit der 
Hand voll ſchlechter Soldaten, die ihm bleiben, zu 
necken. Dem General Changarnier und feinen Tap⸗ 
fern liegt es ob, jene geborenen Feinde aller Civi⸗ 
liſation, welche beftändig einen Heerd des Krieges 


x 
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erblickt. 
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und der Unordnung darbieten wuͤrden, aus ihren 
Schlupfwinkeln zu vertreiben. Der General-Lieute⸗ 
nant Bugeaud wird vou Moſtaganem aus mit der 
Kolonne des Generals von Arbouville an dem lin⸗ 
ken Ufer des Cheliff hinaufziehen, während der Ge⸗ 
neral Changarnier durch die Thaler des rechten 


Ufers marſchirt, und der General Debar geht längs. 


der Kuͤſte gerade auf Teuez los. Was die Beni⸗ 
Menaſſer betrifft, welche, nachdem ſie den Wunſch 
gezeigt hatten, ſich zu unterwerfen, ploͤtzlich wie⸗ 
der offenfio verfuhren und den Waffenſtillſtand ver⸗ 
letzten, fo werden fie von dem General Lamorieiere 
gezuͤchtigt werden. Sie haben zwar ihre Friedens⸗ 
Vorſchlaͤge erneuert, aber der General Lamoricière 
hat dieſelben auf Befehl des General-Gouverneurs 


zurückgewieſen.“ 


Es ſcheint gewiß, daß Hr. v. Humboldt von 
Sr. Maj. dem König von Preußen abgeſchickt wor⸗ 
den ift, um der Königlichen Famile für die ergan⸗ 
gene Einladung zu einem Beſuche in Paris zu dan⸗ 
ken und die Gruͤnde darzulegen, welche Se. Maj. 
hindern, den Wuͤnſchen des Koͤnigs der Franzoſen 
zu entſprechen. ? 

Man verſichert, Marſchall Soult fei aͤußerſt un: 


gehalten über den General Bugeaud, als der durch 


Herausgabe einer Denkſchrift über den Stand der 
Dinge in Algerien aus der Rolle eines hochgeſtell⸗ 
ten oͤffentlichen Beamten gefallen iſt; es heißt, der 
General v. Rumigny ſolle zu feinem Nachfolger bes 
ſtimmt fein. 

Fanny Elsler hat, wie man hoͤrt, bei ihrer 
Durchreiſe zu London 120,000 Dollars, als die 
Frucht ihrer Erſparniſſe auf dem Trfumphzug durch 
die vereinten Staaten, in der Engliſchen Bank nie⸗ 
dergelegt. 

Aus Madrid vom 16. Sept. wird geſchrieben, 
zu Cadix ſei es noch nicht wieder ruhig geworden; 
vor der zerſtoͤrten Druckoffizin des @lobe und der 
Behauſung des Ayuntamiento hat der verſammelte 
Poͤbel Todesdrohungen ausgeſtoßen. Die Patrioten 
werden verfolgt, ohne daß die Regierungsbehoͤrden 
der Unordnung zu ſteuern Mieue machten, 

Man erwartet mit einer gewiſſen Spannung den 
10. Oktober, als an welchem Tage die Königin Iſa⸗ 
bella in ihr 12tes Jahr tritt und majorenn erklart 
werden ſoll; fie erhält alsdann ſtatt eines Vormun⸗ 
des einen Kurator; es ſcheint, daß ſie nicht geneigt 
iſt, Arguelles in dieſer Eigenſchaft anzuerkennen. 

ieee. 

Madrid den 15. Sept. Hier ſteigt die Finanz; 
noth immer hoͤher, ohne daß man einen Ausweg 
Denn auch die von dem Engliſchen Ober: 
ſten Briſton angekuͤndigte Bank, welche ſo viele 
Millionen in Umlauf ſetzen follte, ſtellt ſich nun 
als ein Luftgebilde dar. Bevor er die Bank errich⸗ 
tet, verlangt der Oberſt, daß ihm die Spanier we⸗ 
nigſtens 5000 Actien abnehmen, das heißt, 2,500,000 
Piaſter ohne irgend eine Garantie vorſchießen, die 


er alsdann, natürlich zu ſhrem Beſten, in Umlauf 
ſetzen will. ‚Hierauf ſcheinen die Spanier, die we⸗ 
nig Sinn für Jaduſtrie haben, nicht eingehen zu 
wollen, 5 a i 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Regierung 
geſonnen iſt, den Herrn Arguslles im Beſitz der 
Vormundſchaft über die Königin Iſabella, bis diefe 
ihr vierzehntes Jahr zurückgelegt haben wird, zu 
laſſen. Als Grundlage ihrer ganzen Erziehung hat 
der Vormund mit Zuſtſmung des Regenten, den Sotz 
aufgeſtellllt, daß man in ihrem jugendlichrn Gemüs 
the keine beſondere Neigung oder Empfindung aufs 
kommen laſſen dürfe, die zu den ſpaͤteren Beſchlüf⸗ 
ſen der Cortes oder den „materiellen Intereſſen“ 
des Landes in Widerſpruch ſtehen könnten. Dies 
hat neulich ein miniſterielles Blatt zur oͤffentlichen 
Kunde gebracht. 5 z 
Herr Zaindki, ehemaliger Offizier der Polniſchen 
Armee, iſt mit Depeſchen des Franzoͤſiſchen Mini⸗ 
ſteriums hier eingetroffen und wird ſich, wie es 
heißt, etwa 14 Tage hier aufhalten, um ſich dann 
nach Liſſabon zu verfügen. i s 
Die Unterhandlung, durch welche unſere Regierung 
die Niederländifche zur Abtretung einiger Krieges 
ſchiffe zu veranlaffen wuͤnſchte, ſoll bereits geſchei⸗ 
tert ſein. Man verlangte naͤmlich, wie es heißt, 
von letzterer Seite als Gegenbedingung die Erlaub⸗ 
niß, in der Provinz Santander ein zum Schiffs⸗ 
bau beſtimmtes Quantum Holz fällen zu dürfen. 
Nun weiſt ſich aber aus, daß die dortigen Wal⸗ 
dungen kein fuͤr dieſen Gebrauch geeignetes Holz 


liefern. 5 155 

i Deut ſchl an d. 

Stuttgart den 23. Sept. Die Verſammlung 
der Deutſchen Land- und Forſtwirthe hat in ihrer 
heutigen Sitzung Altenburg als Verſammlungsort 
für das nächite Fahr und den Geheimen Rath von 
Wuͤſtemann dort zum erſten, den Dr. Cruſius in 
Leipzig zum zweiten Vorſtande gewaͤhlt. 
Stuttgart den 24. Sept. (Schwaͤb. M) In 
Beziehung auf den aus der Kölner Zeitung vom 20% 
September aufgenommenen Artikel über die bei dem 
Mittagsmahle zu Brühl am 12ten d. M. ausge⸗ 
brachten Trinkſprͤche find wir ermächtigt, denjeni⸗ 
gen, welchen Se. Majeflät der König von Wuͤrt⸗ 
temberg ausgebracht hat, zu berichtigen, indem 
Hoͤchſtdieſelben folgende Worte geſprochen haben: 
„Empfangen Ew. Majeſtät Unſeren Dank für die 
Freundſchaft und Güte, womit Ew. Majeftät Ihre 
Gaͤſte aufgenommen haben. Wir haben das ſchoͤne 
Schauſpiel geſehen einer kriegsfertigen, wohldiszipli⸗ 
nirten Armee und ebenſo den erhabenen Anblick ge⸗ 
habt eines durch treue Anhaͤnglichkeit und Liebe 
begeiſterten Volkes. Voll Vertrauen ſieht ganz 
Deutſchland auf Ew. Majeftät, und darum bringe 
ich unzertrennt die Geſundheit aus: Es lebe Se. 
Majeſtat der König von Preußen und Deutſchland, 
Unſer gemeinſchaftliches großes Vaterland!“ 


r 
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Sch we i n 5 

Neuchatel den 25. September, Heute iſt ein 
Supplement des Conſtitutionel Neuchatelois 
in Golddruck erſchienen; wir entlehnen demſelben 

die nachſtehenden Berichte: a 
Am geſtrigen Tage, an welchem die Bewohner 
Neuchakel's der Ankunft Ihrer Majeſtäten entgegen⸗ 
ſahen, hatte ſich die Stadt vom frühen Morgen an 
feſtlich geſchmuͤckt; alle Häufer und namentlich in 
den Straßen, welche Allerhoͤchſtdieſelben paſſiren 
ſollten, waren mit Blumen⸗ und Laubgewinden und 
zahlreichen Fahnen in den Farben des Koͤnigs, der 
Königin, des Fuͤrſtenthums und der Buͤrgerſchaft 
geſchmückt. Eine unermeßliche Volksmenge durch⸗ 
wogte die Straßen. Am Eingange der Stadt hatte 
der Magiſtrat eine Ehrenpforte in edlem und gefäls 
ligem Styl errichten laſſen, die mit einem Adler 
und zahlreichen Fahnen und Blumen⸗Gewinden ger 
ſchmückt war. Eine Decoration anderer Art im ele⸗ 
ganteſten Styl war am Anfang der Rue des Ter⸗ 
reaux neben dem Stadthauſe errichtet. Sehr viele 
Privathäuſer waren mit dem ausgeſuchteſten Ge⸗ 
ſchmack dekorirt und wetteiferten unter einander in 
der Eleganz ihrer Verzierungen. N 

Etwa um 6 Uhr erreichten Ihre Majeſtaͤten die 
Stadt. Im Innern der Ehrenpforte ſtanden die 
vier Miniſtralien und das General⸗Conſeil der Stadt, 
Der Ruf: „Es lebe der König! Es lebe die. Könis 
gin!“ erſcholl unaufhoͤrlich und die Herablaſſung und 
Leutſeligkeit, womit Ihre Majeſtaͤten gruͤßten, ver⸗ 
doppelte den Enthuſtasmus der Menge. Bei der 
Ehrenpforte angekommen, ließen Ihre Majeſtaͤten 
anhalten und der Bärgermeifter Robert richtete eine 
Anrede an den König, die Se. Majeſtaͤt huldreichſt 
beantworteten. 

Ihre Majeſtaͤten hielten ſodann ihren Einzug in 
die Stadt, begrüßt von dem fortwährenden Zuruf 
des Volks, welches dicht gedrängt die Straßen er⸗ 
füllte. Die Fenſter waren mit elegant gekleideten 
Damen beſetzt, welche die erhabenen Säfte mit dem 
Wehen ihrer Tuͤcher begrüßten. Endlich im Schloſſe 
angekommen, wurden die Allerhoͤchſten Herrſchaften 
von den dort befindlichen Staats⸗Beamten mit dem 
wiederholten Zuruf: „Es lebe der König! Es lebe 


die Königin!“ und von der aus einer Compagnie 


Carabiniers und Infanterie beſtehenden EhrensGar⸗ 
de mit dem Generalmarſch empfangen. Der König, 


welcher die Uniform des Neuchateller Garde⸗Schuz⸗ 


zen Bataillons trug, ließ, nachdem er den Wagen 
verlaſſen, die Ehreuwache die Revue paſſiren und 
hatte darauf die Freude, den Prinzen Alexander, 
Sohn Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Friedrich, in 
feine Arme zu ſchließen. Unterdeß hatten die oͤffent⸗ 
lichen Beamten und mehrere augeſehene Perſonen 


ſich in dem großen Saale des Schloſſes verſammelt, 


wo Ibre Majeftäten bald darauf erſchienen und an 
11 huldreiche Worte richteten. Se. Ma⸗ 
ett der König empfing ſodann in einer Privat- 


x 
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Audienz die Herren von Muralt und Rochet, die 
von dem Vorort beauftragt waren, Allerhoͤchſtdie⸗ 
ſelben im Namen der Eidgenoſſenſchaft zu begrüßen. 

Se. Majeftät erklärten demnächſt, daß fie bereit 
ſeien, die Geſellſchaft der Armurins zu empfan⸗ 
gen und dem Schauſpiel dieſes Natlonal⸗Feſtes bei⸗ 
zuwohnen, welches der Magiſtrat zu Ehren Sr. 
Majeftät veranſtaltet hatte. Zu dieſem Zwecke war 
auf dem Schloßhofe eine Eſtrade errichtet, auf der 
der König Platz nahm; die Königin befand ſich 
mit den Ehren⸗Damen in einem der Säle des 
Schloſſes. Die Geſellſchaft der Armurins ſtellte 
ſich im Kreiſe auf, und der Bannerherr von Meu⸗ 
ron, ihr Hauptmann, hielt eine Anrede an Se. 
Majeftät, worin er darauf hinwies, daß ſeit vier 
Jahrhunderten die Neuchateller Buͤrger, bekleidet 
mit den Rüftungen ihrer Vorfahren, ſich in jedem 
Jahre mit ihren Kindern in das Schloß begäben, 
um daſelbſt ihrem Fürften für die treue Erhaltung 
ihrer Rechte und Privilegien zu danken und die Vers 
ſicherung ihrer Treue und Ergebenheit zu erneuern. 
Das Alter dieſes Feſtes, die Erinnerungen, die es 
hervorrufe, hätten den Bürgern von Neuchatel den 
Muth gegeben, um die Erlaubniß nachzuſuchen, 
vor Sr. Mojeftät erſcheinen und durch das Organ 
ihres Bannerherrn den tiefgefühlten Dank ausſpre⸗ 
chen zu dürfen für alle die Wohlthaten, womit die 
Brandenburgiſchen Fuͤrſten die Bewohner Neucha⸗ 
tel's beftändig uͤberhäuft hatten. 

Se. Majeftät erwiederten dieſe Anrede in der 
huldreichſten Weiſe. „Mit großem Vergnügen‘, 
fagten Allerhoͤchſtdieſelben unter Anderem, „empfan⸗ 
ge Ich die Huldigungen der Stadt und Buͤrger⸗ 
ſchaft Neuchatels; Ich werde Ihre Gerechtſame, 
Freiheiten und Gewohnheiten aufrecht halten. Das 
Schauſpiel des Armurins-Feſtes hat mir ein nicht 
zu beſchreibendes Vergnügen gewahrt.“ 5 ; 

Man brachte hierauf 2 alterthumliche Humpen 
herbei, wovon einer Sr. Majeftät, der andere dem 
Bannerherrn übergeben wurde, der nach erhaltener 
Erlaubniß einen Toaſt auf die Geſundheit Ihrer 
Majeftäten ausbrachte, der mit dem wiederholten 
Rufe: „Es lebe der König! Es lebe die Koͤnigin!“ 
aufgenommen wurde. Hierauf ergriff der König 
den Pokal und ſagte: „Ich trinke auf das Wohl 
der Stadt und Bürgerſchaft von Neuchatel.“ Auch 
dieſe Worte wurden mit dem Rufe: „Es lebe der 
Koͤnig!“ begleitet. i 5 1 

Nachdem die Armurins mit den Kindern, welche 
den Vortrab bildeten, vor Sr. Majeſtät vorbeide⸗ 
filirt waren, begaben Sich Allerhoͤchſtdieſelben in 
den Ständefaal, wo Sie ein Diner einnahmen, zu 
dem nur wenige Perſonen zugezogen wurden. Nach 
Beendigung deſſelben nahm Se. Maj. der Koͤnig, 
obgleich von der Reiſe ermuͤdet, noch die glanzende 
Illumination der Stadt in Augenſch. in und wurde 
überall von den freudigen Zurufuugen des Volkes 
empfangen, Ihre Majeftät die Königin fühlte ſich 
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von der Reiſe zu fehr angegriffen, um den König 
begleiten zu koͤnnen, Allerchoͤchſtwelcher um 11 Uhr 
ins Schloß zurückkehrte. 
ür? 

Konſtantinopel den 10. Sept. (A. 3.) An 
der Perſiſchen Grenze haben die Behelligungen der 
Perſer gegen die Türken nicht ganz aufgehört, es 
fallen noch immer Feindſeligkeiten in kleinem Maß⸗ 
ſtabe vor, welche — an ſich von keiner Bedeutung 
— doch beweiſen, daß noch nicht aller Zuͤndſtoff 
entfernt iſt. Die Pforte hat in Betracht dieſes Um⸗ 
ſtandes nach dem Euphrat ſchleunigſt den Befehl 


ergehen laſſen, daß in der Umgebung von Malatia 


ein Lager von 25,000 Mann zuſammengezogen werde. 
Zugleſch haben zwei hier in Rumili cantonirende 


Kaballerie⸗Regimenter und ein Regiment Infanterie 


die Ordre erhalten, den Marſch nach Erzerum an⸗ 
zutreten. — Man erwartet die nächfte Woche wich⸗ 
tige Ereigniſſe. Tahir Paſcha ſoll ſtuͤrzen und ſtatt 
ſeiner Fethi Achmed Paſcha Kapudan Paſcha wer⸗ 
den, Halil Paſcha ſoll zum Seriasker beſtimmt 
fein, Rifaat Paſcha zum Miniſter des Aeußern. 
Alexandrien den 7. Sept. Hier iſt das Ge⸗ 
ruͤcht verbreitet, daß Mehmed Ali vom Sultan 
zum Groß- Weſir des Reiches ernannt worden. 
(Direkte Nachrichten aus Konſtantinopel melden 
gleichfalls dieſe Ernennung.) ; 


Vermiſchte Nachrichten. a 
Berlin den 29. Sept. (Privatmitth. d. Bresl. 
Ztg.) Man giebt ſich hier allgemein der Hoffnung 
hin, daß die im naͤchſten Monat bei uns zuſam⸗ 
menkommenden Ausſchuͤſſe für die Errichtung der 
Eiſenbahnen auf Staatskoſten ſtimmen, und deß⸗ 
halb ihr Votum auch zur Negociirung neuer Kaſ⸗ 


ſenanweiſungen von vorlaͤufigem Betrage von 20 


Millionen Thaler geben werden. Dadurch würde 
der Staat Zinſen zu zahlen erſparen, und auch nicht 
mehr noͤthig haben, bei Errichtung von Eifenbah: 
nen auf Aectien den dabei Beeheiligten die Zinſen 
zu garantiren, ohne welches jetzt noch ſchwerlich 
Eiſenbahnen von weiten Strecken durch Privatun⸗ 


ternehmungen zu Stande kommen moͤchten. — 


Sehr auffallend findet man es hier, daß die Courſe 
aller Fonds mitten im Frieden und ohne ſonſtiges 
politiſches Motiv, auf einmal einen ſo bedeutenden 
Rückgang erleiden. Viel mögen wohl die großen 
Anleihen dazu beitragen, welche man gegenwärtig 
in verſchiedenen Staaten zu machen beabſichtigt. 
So zirkulirt hier bereits die gedruckte Ueberſetzung 
des Ukaſes vom 4. Auguſt d. J., welcher ſich auf 
die von der Ruſſiſchen Regierung im Auslande zu 
machende Anleihe zum Behuf der auf Staatskoſten 
zu bauenden St. Petersburg⸗Moskowitiſchen Eis 
ſenbahn bezieh, zu deren Verausgabung vorläufig 
40 — 50 Millionen Silberrubel berechnet worden 
find, — In der hieſigen vereinigten Artillerie- und 


Ingenieurſchule, ſo wie in den andern Militär⸗Er⸗ 
ziehungs- und Bildungs⸗Anſtalten der Armee ſoll 
nun auch das Turnen eingefuͤhrt werden. Es ſind 
bereits daruͤber Gutachten verlangt worden, von 
denen die meiſten beſonders das Schwimmen, Fech⸗ 
ten, Reiten und Tanzen beruͤckſichtigt wiſſen wol⸗ 
len. — Die enthufiaftifche Aufnahme, welche Has 
levy's berühmte Oper „die Königin von Cypern“ in 
Leipzig und noch andern großen Staͤdten gefunden, 
berechtigt unſere Muſikfreunde zu der zuverſichtli⸗ 
chen Erwartung, daß auch hier dies Meiſterwerk 
zur Auffuͤhrung kommen werde. Welche Anzie⸗ 
hungskraft dieſe Oper ausübt, zeigt der Umſtand, 
daß in Leipzig die erſten drei Aufführungen während 
acht Tagen ſtattfinden mußten. i 
Muͤnſter. — Der vormalige Kaplan und Ge⸗ 
heim⸗Sekretair des Erzbiſchofs von Köln, Herr 
E. Michelis, hatte ſich unter dem 3. Maͤrz d. J. 
unmittelbar an Se. Maj den König gewendet, mit 
der allerunterthaͤnigſten Bitte, gegen den Verfaſſer 
der „Perſonen und Zuftände aus den kirchlich⸗poli⸗ 
tiſchen Wirren in Preußen“ wegen unbefugter Ver⸗ 
oͤffentlichung, perfider Interpretation und Verfaͤl⸗ 
ſchung mehrerer ſeiner Papiere, die bei ſeiner Ver⸗ 
haftung von den Staatsbehoͤrden mit Beſchlag be⸗ 
legt, ſpaͤter aber auf Allerhoͤchſten Befehl ihm zu⸗ 
ruͤckgegeben waren, eine Kriminal⸗Unterſuchung ein⸗ 
leiten zu laſſen. Die Verfaͤlſchung war urkundlich 
nachgewieſen. Se. Majeſtät geruhten darauf in ei⸗ 
nem aus Sansſonci, den 17. Auguſt d. J. datirten 
Kabinetsſchreiben zu erwledern: „daß Allerhoͤchſtſie 
die Vorſtellung einer genauen Prüfung unterworfen 
habe: daß aber der Verfaſſer der Schrift „Perſonen 
und Zuſtände aus den kirchlichen Wirren“ bisher 
nicht zu ermitteln geweſen, und darum ſchon gegen 
diejenigen Beamten, welchen die in Beſchlag genom- 
menen Papiere zugänglich geweſen, wegen deren 
Verbreitung eine Kriminal- Unterſuchung nicht ein⸗ 
geleitet werden koͤnne.“ (Rhein. Ztg.) 


Die Ratten haben gegen ein Kraut, Hunds⸗ 
zunge (eynoglossum ofhein.) genannt, von Na⸗ 
tur einen ſolchen Abſcheu, daß fie Gebäude, wohin 
ſolche Pflanzen geſtreut werden, ſogleich verlaſſen, 
und ſo lange dieſelben daliegen, nicht wieder zurück⸗ 
kehren. Dieſe Pflanzen wachſen auf Wieſen und 
an Grabenrändern. 


N Eingeſandt. ) 

Der Miniſter v. Woͤllner reſeribirt an 
den Lehrer-Convent zu Kloſter-Ber⸗ 
ge bei Magdeburg, wie folgt: 

„Wenn Wir Euch auf Eure beiden letzten aben⸗ 

teuerlichen Vorſtellungen, worin Ihr gegen die be⸗ 
reits vor einigen Jahren von unſrer Perſon dem 
Conſiſtorial⸗Rath Schewe per Cabinets⸗Ordre 
ertheilte Anwartſchaft auf die Abtsſtelle zu Kloſter⸗ 
Berge zu proteſtiren Euch unterſtanden habt, mit 
keiner Reſolution verſehen haben, ſo iſt dieſes aus 
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der Urſache geſchehen, weil Wir hofften, daß Ihr Bon Th. Blocks neuem Kochbuch für 


als vernünftige Menſchen in Euch gehen und Euch 
eines andern beſinnen würdet. Da Ihr aber in 
Eurer Inſolenz fo weit gegangen ſeid, daß Ihr fo: 
gar ein Klaglibell contra fiscum wirklich bei der 
Magdeburger Regierung eingereicht haht, worin 
Ihr von einer freien Wohl des Abls träumt: fo 
dienet Euch hiermit zur endlichen Reſolutſon, daß, 
wofern Ihr Eure Geringfuͤgigkeit gegen die Befehle 
des Landesherrn, als bloße Candidaten und beſtellte 
Schullehrer nicht bald einſehen und begreifen wer⸗ 
det, daß Ihr aus Koͤnigl. Milde nur Lohn und 
Brod deshalb erhaltet, um die Jugend zu informi⸗ 
ren, Wir Euren thoͤrichten Stolz bald demüthigen 
und bei der Koͤnigl. Majeſtaͤt hoͤchſter Perſon dahin 
antragen werden, daß Ihr als ungehorſame Unter 
thanen, die ſich gegen den Willen des Soupsrains 
aufzulehnen nicht entbloͤden, ohne weitere Umftänz 
de caffirf und aus dem Kloſter fortgefchafft werdet. 
Berlin den 30. Maͤrz 1796. f 
s v. Woͤllner.“ 
Friedrich Wilhelm III. on den Miniſter 
v. Woͤllner. a 

Er würde wohl thun, künftig bei feinen Verord⸗ 
nungen nicht ohne vorherige Berathſchlogung mit 
den geſchaͤftskundigen und wohlmeinenden Männern 
ſeines Departements zu Werke zu gehen; er möchte 
hierin dem Beiſpiele des verewigten Miniſters Muͤnch⸗ 
hauſen folgen, der doch mehr, wie viele Andere, 
Urſach gehabt hätte, ſich auf fein eigenes Urtheil 
zu verlaſſen. Zu deſſen Zeit waͤre kein Religions⸗ 
Edict, aber gewiß mehr Religion und weniger Heu⸗ 
chelei als jetzt geweſen, und das geiſtliche Departe⸗ 
ment habe bei In- und Ausländern in der größten 
Achtung geſtanden. Die Religion ſei eine Sache 
des Herzens, des Gefuͤhls und der eigenen Ueber: 
zeugung, und müſſe nicht durch methodiſchen Zwang 
zu einem gedankenloſen Plapperwerke herabgewür⸗ 
digt werden. Vernunft und Philoſophie 
müſſen ihre unzertrennlichen Gefährten 
ſeyn, dann würde fie durch ſich ſelbſt feſt⸗ 
ſtehen, ohne die Autorität derer zu beduͤr⸗ 


fen, die es ſich anmaßen wollen, ihre Lehr⸗ 


ſätze künftigen Jahrhunderten aufzu⸗ 
dringen und den Nachkommen vorzu⸗ 
ſchreiben, wie ſie für alle Zeiten denken 
ſollen. Er moͤchte daher bei Leitung ſeines Depar⸗ 
tements nach Acht lutheriſchen Grundſaͤz⸗ 
zen verfahren. Se a 
(Aus Gallus Geſchichte der Mark Brandenburg, 
Th. VI. S. 338. ff.) 5 
rr ̃ mrrr:!:::- 
8 Stadttheater zu Poſen 
Mittwoch 8 e Einen Jux will 
er ſich machen; Poſſe mit Geſang in 4 Akten 
von J. Neſtroy, Muſik von A, Müller 
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bürgerliche Haushaltungen, 
iſt die neue (Ste) Auflage (Preis 15 Sgr.) in Poſen 
bei E. S. Mittler vorräthig. 


Das Polizei-Direktorſum bringt hiermit die Vers 


ordnung in Erinnerung: ; 


daß bei einer Strafe von 10 Sgr. bis 1 Rthl. 


an den Wochenmarkttagen bis Mittags 12 Uhr 
‚vor denen am alten Markt belegenen Haufern 
kein Brennholz angefahren oder klein gemacht 
werden darf. 
Poſen den 26. September 1842. 
Königliches Poli ei- Direktorium. 
Bekanntmachung. 
Eine Wohnung, beſtehend in einer Giebelſtube 
nebſt Kabinet, zwei Bodenkammern, Kuͤche, Keller 
und Holzſtall, in dem diesſeitigen ten Dienſt-Ge⸗ 
bäude, ſoll in Folge hoͤherer Beſtimmung an einen 
einzelnen ſtillen Miether vom Aften November e. ab 
a m 
tags 11 Uhr oͤffentlich ausgeboten werden. 
Poſen den 1. Oktober 1842. 


Koͤnigliches Proviant Amt, 


Meine ſowohl hier ols in Baranowo liegende 


Beſitzungen bin ich Willens, mit einer bedeutenden 
diesjährigen Heu⸗Erndte und Inventario fofort zu 
verkaufen, oder auf mehrere Jahre zu verpachten. 
Pawlowo bei Gneſen den 2. Oktober 1842. 
Een Dlewfiewicz. 
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VER Von der Leipziger Messe 


angekommen, offerire ich die aller- 
neuesten und geschmackvollsten Putz. 
‚waaren zu den billigsten Preisen, 


Ant. Stefanska, 
Jetzt auf dem Markte 80. der 
Wache gegenüber. 


u Damen, welche Putz ma- 


chen zu lernen wünschen, nehme ich 
bereitwillig an, wie auch solche, die 
darin schon geübt sind?! b 
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„ Wilhelmsſtraß e % 9, 
(im Haufe des Herrn Dr. Ordelin; 

verkauft die Berliner Glanz⸗Talglichte, 

die ſich durch ihr helles und ſparſames Brennen ſehr 


u 
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auszeichnen, das Pfd. 5 fgr. 6 pf., fo auch dopp. 


Montag den 10ten d. Mts. Vormit⸗ 


- 
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raffinirtes Rüböl, für deſſen ſparſames und 
jeruchfreies Brennen ich garantire, das Pfd. 3 ſgr. 
5 Pf., die bekannten Stearinlichte und Sorauer 
Wachslichte billigſt. 3 r 
Unſer Comptoir iſt jetzt Breslauer 
Straße ½ 12. im Haufe der Her: 
ren Gebrüder Auer ba eh, eine 
Treppe hoch. 2 


Bieczunski C Schmidt. 


Unfer Lager von ächten Havanng⸗, 


Hamburger und Bremer Cigarren, 
empfehlen hierdurch zur geneigten Abnahme: 
Bieczynski & Schmidt, 

Comptoir: Breslauer-Straße Nro, 12. 


Aus verkauf . 

eines Möbel-Magazins am Markt Ro. 47., 

(worauf beſonders zu reflectiren iſt) eine Treppe 
hoch dem Rathhauſe ſchraͤg uber. g 

Vom Iften Oktober ab beginne ich den Verkauf 
meines betrefflichen und beſtens aſſortirten Lagers 
von hieſigen, groͤßtentheils aber Berliner Möbeln, 
ouch großen in Mahogoni- und Goldrahmen ge: 
faßten Trümeaux⸗Spiegeln, ſo wie Kommoden⸗ 
Spiegeln mit weißem Kryſtall⸗Glas. 

Der Verkauf geſchiebt zu 20 pro Cent unter 
dem gewöhnlichen Preiſe, weil id) wegen 
Orts⸗Veraͤnderung mein Geſchaͤft ganzlich zu kafſi⸗ 
ren beabſichtige. Ich habe es deshalb vorgezogen, 


in meinem oben bezeichneten Lokale ſelbſt den Ver⸗ 


kauf zu bewerkſtelligen, um den Preis der Möbel 
um fo viel wohlfeiler ſtellen zu koͤnnen, als ich da⸗ 
durch an Lokal⸗Miethe und Auktions⸗Koſten erfpare, 
worauf ein geehrtes Publikum um geneigten Zuſpruch 
ganz ergebenſt bittet: 
. J. M. Plock junior, 

No 47. am Markt. 


...... —— 
Mein Geſchäfts⸗Lokal und meine Woh⸗ 


nung iſt jetzt 8 i Fu 
Breiteſtraße N 71., 

im ehemaligen Iwaſzynskiſchen Haufe. 
RR Louis Falk. 


Gerberſtraße No. 19, Parterre iſt von Michaeli e. 
ab eine Stube mit oder ohne Moͤbel, ſo wie Stal⸗ 
lung nebſt einer Wagenremife, zu vermiethen. 


Tanzunterricht⸗ Anzeige. 
Ich gebe mir die Ehre hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß mein Unterricht im Tanzen mit dem 10ten 
Oktober d. J, beginnt. a 
. Simon, Tanzlehrer. 


Auch zu dieſem Jahrmarkt empfehle ich mich 
einem geehrten Publikum mit dem beſten Honig⸗ 
und Zuckerkuchen, Melange-Nuͤßchen, gebr. Mans 
deln, Macaronen, Orangen, Pomeranzen und det⸗ 
gleichen mehr. re GB 
Auch habe ich die fo oft gewünſchten Baume 
Kuchen anfertigen laſſen. Bitte um guͤtigen Zur 
ſpruch, denn die Waare iſt von ausgezeichneter 


Qualität. Mein Stand iſt der Handlung des Kaufe 
manus Herrn Freudenreich gegenüber, 


Daniel Falbe, Pfefferküchler, 
x 4 — 


5 Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
— — — ———ͤ—— ER UT —— 7 


Preuss. Cour, 
Brief. | Geld, 


Zins- 
Fuss. 


Den 1. October 1842. 


Staats-Schuldscheine *) „... 3 104 103 
Preuss. Engl. Obligat. 1830. 4 1028 102 
Präm.-Scheine d. Seebandlung . — 85 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr.“ 35 1012 101 
Berliner Stadt- Obligationen 9) 34 102 1014 
Daunz dis i ... 48° 


Westpreussische Pfandbriefe. | 35 |103% 102 % 


Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1065 
Ostpreussische dito 3 1035 — 
Pommersche dito 33 103 4 103 4. 
Kur- u. Neumärkische dito .. 33 104 T 103 
Schlesische dito 35 103 — 
Actien, { 


Berl: Potsd.. Eisenbahn ,.... 
dto. dto. Prior. Oblig, ,,, 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto. dto. Prior. Oblig, , . 

Berl. Anh. Eisenbahn ....: 


5 
4 
4 
4 
Diss. Elb. Eisenbann 5 74 
5 
4 
5 


S D 
. 
Wer 
IS 
. 


dto. dio. Prior, Oblig . .. 1034 

dto, dto, Prior, Oblig,.. ... 99 

Rhein, Eisenbahn ...,. Au 872 

dto. die, Prior. Oblig,.... 99 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 101 100 
Friedrichsd oer — 1347 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 1105| 94. 
Disconto (3 4 


) Der Käufer vergütet” auf den am 2, Januar 1843 fälligen 
Coupon 1/4 pCt, 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


%%% 
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Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz.] 1 25— 1 26— 
Roggen dito 48 1 9 1— 
Gerſte „ * * Der} 1 1 — 1 21 6 
Hafer [ — 22 — — 230— 
Buchweizen] 110 — 1 11 — 
Erbſen * 1 RS 0.0 4 - 2 1 6 Vo 
Kartoffeln 8 ER le — 18 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] 1) — — A 2 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 6 25—: 7 —— 
Butter, das Faß zu 8 id.! 2 2 61 2 5. 
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eehrt ſich einem hohen Adel und geehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige zu machen, NY 
aß er zu dieſem Michaelis⸗Markte ein Lager der vorzüglichſten Gegenſtände N. 


für Herren ; 
zum Verkauf hierher gebracht. ö N 
0 Dieſe Stoffe, für die Winter⸗Saiſon aus den erſten Fabrikplätzen Frankreichs T 
und Englands bezogen, beftehen in Beinkleiderſtoffen, Weſtenſtoffen in Cachemir, 
Sammt und Seide, Geſellſchafts- und Ball⸗Weſten, Hals- Bekleidungen, beſte⸗ 
ag bend aus Sammt⸗Shawls, dito Seide und Cachemir, ſchwarze und couleurte 
ſeidene Halstücher und Shlipſe, echt oſtindiſche Taſchentücher, weißſeidene Ball⸗ 
Tücher und weiße Vatiſt⸗Taſchentücher, Ball und ſeidene Sie l- Stine, Sp 
ſeidene Tricot-Unterjacken, Schlafröcke in Cachemir und Seide, Morgens Beitz 
kleider, Morgenmützen in Sammt und Gold geſtickt, Morgenſchuhe, couleurte 
Hemden, ſeidene Nachtmützen, Tragebänder, Handſchuhe, Regenſchirme, Hüte 
di u In Ressort, Macintoſh. Ferner eine große Auswahl Reiſe⸗Neceſſairs Si 
in Silber, fo wie in engliſcher Plattirung, Cigarren und Cigarren⸗Etuis, 
N Kopfbürften, Barbiermeſſer, dito Pinfel, Sehreibemappen, much d 
> Toilette⸗Spiegel, Stöcke, Geldbörſen und viele andere in dies Fach einſchlagende $ 
DR Artikel. Von genannten Artikeln habe ich diesmal ein größeres Lager hierher 5 
gebracht, damit die geehrten Herrſchaften, die für Weihnachtsgeſchenke ihre Ein⸗ 
38 käufe machen wollen, eine entſprechende Auswahl finden. a 2. 
n ,, „Hnter Verſicherung der billigſten und feſten Preiſe garantire ein 
J ich für die gute Qualité der von mir gekauften Waaren, und bitte &% 
um recht zahlreichen Beſuch. ; Be 
145 Mein Geſchäfts⸗Lokal iſt bis Abends 9 
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